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Begründung zum Bebauungsplan 

11 Himmel werk sgel ände 11 

Universitätsstadt 'l'übingen -Stadtplanungsamt-August 79/Dezember 79 
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1. VORBEREITENDE BAULEITPLANUNG 

Der F~äcbe~utzungsplan des Nachbarschaftsverbandes 

Reutlingen-rubingen 'V/eist im Plangebiet des Bebauungsplanes 

"gemischte Bauflächet' und (an der Querspange Derendinger 

Straße - Hechinger Eck) gewerbliche Baufläche aus. Damit ist 

eine Übereinstimmung zwischen vorbereitender und verbindlicher 

Bauleitplanung gegeben. Der ~leine Bereich des "allgemeinen 

Wobngebietesll der im Bebauungsplan ausgewiesen ist· (und im 

FNP als Mischbaufläche dargestellt ist) ,kann im Sinne des 

"Entwickelnslt
, d.h .. hier: Herausarbeiten der präzisen Gebiets-

Abstufung aus dem FNP abgeleitet werden • 

Der Flächennutzungsplan ist am 12. Juli 1979 vom Nachbar-

schaftsverband beschlossen worden und am 21~ Dezember 1979 
genehmigt worden. 

2. PIJ1.NUNGSANLASS 

Durch die Verlagerung der Himmelwerks-AG vom Standort Deren-
dinger Straße an den neuen Standort im Gewann 11Bonlanden'I d{~r 

Stadtteile Kilchberg und Bühl el;gibt sich di e Chance, die 

künftige bauliche :Entwicltlung auf dem Gelände an der Deren-

dinger Straße im Sinne einer Sanierung städ.tebaulich neu zu 

ordnen .. 
Bei dieser Neuordnung sollte die Verkehrsplanung mit einbe-

zogen werden, indem die bereits in den Beratungen zur Stadt~·· 
entwicklungsplanung diskutierte und danach im FNP-Entwurf 

aufgenommene sogenannte tlKleine Himmelwerks-Trasse" als Quer-
spange von der Derendinger Straße zur Hechinger Straße pla-

nungsrechtlich festgesetzt werden sollte. 
Nc.ichdem jedoch durch den Bürgerentscheid vom 8. Juli 19'/9 die 
übergeordneten Ziele der Verkehrsplanung grundsätzlich infroge 

gestellt worden sind, werden in vorliegendem Planentwurf die 

Konsequenzen dieser geänderten Grundauffs8sung insofern auf-

genommen, als eine planungsrechtliche Festlegung der Quer-

spange vermieden wird. Damit ·wird sowohl die Forderung, 
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den prognostizierten Verkebremengen einigermaßen ausreichend 

Stra8enraum zur Verfügung zu stellen, ale auch das Prinzip 
der Btin~elting'vorlllufig zurückgeBt~llt hinter dem Bedenken 
be~üglich eines möglichen irreparablen Eingriffes in di.e Bau-
struktur der Südatadt. 

3. PLANBEREICH 

Der Plenbereich des Bebauungsplanes wird im wesentlichen . 
auf das . ,baulicb neu zu ordn'ende Gebiet beschränkt, d'.h. auf ein 

Teilgelände des Himmelwerke. Die in ihrem Bßubeatan~ unver-, 

ändert bleibende westliche Ge.bä.udezeile der Straße "Im e1 ten 
Raune" wird in den Planbereich einbezogen, um hierbei die 
planungsrechtliche und immissionaschutzrechtlicho Nachbar-
schaft zwl.Bchen Neuplenung und Bestand zu regeln. 

Die Derending6~ Straße wird, weil im derzeitigen Profil ver-
bleibend, nicht in den Planbere:tch einbezogen • 

. . 
Der Planbereich umfaßt in.sgesamt 2,2 ha.., 'davon: 

0,7? ha Mischgebiet 

0,;1 ha Gewerbegebiet 

0',99 ha allgemeines Wohngebiet 

0,11 ba Verkehrafläche 

4. BESTEHENDE RECHTSVERHÄLTNISSE 

Für den Planbereich liegen keine nach Bundssbsugesetz und Bau-
nutzungsverordnung qualifizierten Bebauungapläna, vor. In den 
vorhandenen 81 ten Ortsbauplänen sind nur di e Bl,ugrenzen ver-

bindlich festgesetzt. 
Durch die Featlegung dieser Beulinien bZW8 Baugrenzen unter 

Beizi:ehung des § ?4 BBauG (Vorhaben 'innerhalb der im Zusammen-

hang bebauten Ortateile) ist das Gelände des Himmelwerka 
jederzeit überbaubar. 

Für den Bereich "Im alten Raunsll liegt ebenfalls nur ein alter 
Ortebauplan vor, der eine Baugrenze festlegt und bezüglich 
Art und Maß der baulichen Nutzung auf die Ortabansatzung aUB 

dem Jahre 1938 verweist. 

Art und Maß der baulichen Nutzung sind daher derzeitig nach 
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§ 34 BBauG, d.h. nach der vorhandenen Nutzung zu beurteilen. 

5 .. STÄDTEBAULICHE ZIELVORSTELLUNG 

Das neu zu überplanende Gelände des Himmelwerks soll sich in der 

Baustruktur städte.baulich an die vorhandene Bebauung sowohl hin-

sichtlich der Art der Nutzung, als auch bezüglich des Maßes der 

baulichen Nutzung anpassen. Das heißt,. mit der Bebauung soll 

weder in der Höhenentwicklung eine neue Akzentuierung erreicht 

werden, noch ist eine Sondernutzung für den Bereich vorgesehen. 

Diese angestrebte Angleichung an die Umgebung hat hinsichtlich 
der verschiedenen Emissionen, die ringsum auftreten, ihre be-
sondere Problematik (siehe unten). 

.. 

6 .. .ART DER BAULICHEN l~UTZUNG 

Im vorl1.egenden Bebauungsplan wird ein generellos Problem durch 
zwei Fakten bestimmt: 

1. Im Planbereich wie auch teilweise in den angrenzenden Be-
reichen existiert noch kein Bebauungsplan, der im Sinne 

der Baunutzungsverordnung die heute geforderte Verträglich-
kei t der unteraehiedliohon llutzungen ai.chera-tell t. 
Die derzeitigen, bzw. bis zur AUßsiedlung des flimmelwerkee 
vorhündenen Nutzungan, d.h~ die unmittelbare Naohbarschaft 
der Industriegebiete Montanwerke und Hiwmelwerk zu dem 
Wohngebiet 111m alten Raune" sind völlig unverträglich. 

Mit der Aussiedlung des Himmelwerks ergibt eich hier eine 
neue Situation und tür den Bebnuungaplan die Chance einer 
stufenweisen Angleichung der verschiedenen Nutzungszönen. 

,. 

Die im Bebauungsplan vorgenommene Abstufung geht von einem 
zu den t10ntanwerken orientierten ttGewarbegebiet U ü.ber ein an-
schließendes ,"Hischg.ebiet n bis zum "allgemeinen Wohngebiet n im 

nördl. Bereich des "Alten Raune" und an der JlMoltkestraßeu ... 
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7 . MASS DER BAULIOHEN NUTZUNG 

Der'Baubeatand "Im alten Raunen .,wird planungarechtlich oank ...... 

tioniert. Dementsprechend wird eine Nutzung mit einer GRZ 
(Grund~lächenzahl) von 0,3 und einer GFZ (Geschoßflächenzahl) 
von 0,7 festgesetzt. Die Gebäude haben einen hohen Sockel 
und sind im Dach meistens ausgebaut. Die Geeohoßzahl (Z) 
wurde deshalb mit 2 Vollgeachoaeen sowie einem anrechen-
boren Untergeschoß (U) und anrechenbaren Dacbgeachoß (D) 

festgesetzt. 

Dos Gewerbegebiet nördlich der Hontanwerke wird mit einer 
GHZ von 0,3 und einer GFZ von 0,8 auagewieBen~ 

Bei den differenzierten Festsetzungen auf den Bimmelwerka-
gelände wurde ein möglichst guter Ubergang von der Altbe-
bauung sn der westlichen Hauszeile des "Alten Raune" zur 
Neubebauung angestrebt. Die benachbarte Neubebauung wird 
deshalb mit Z m Ir + U + D festgelegt, was der bestehenden 
Bebauung höhenmäßig genau entspricht. 

Ale zulässige Grundtlächsnzahl. und Geschoßflächenzshl werden 
ebenfalls die gleichen Warte wie "Im alten Reuns" festge-
setzt. 

Für die Hauptmasse der geplanten Bebauung, östlich der Deren-
dinger StraBe, 'wird eine GRZ (Grundflächenzehl) von 0,:; Wld 

eine GFZ (GeschoSflächenzahl) von 0,8 festgesetzt. 
Durch eine besondere Festsetzung (GB u Garagenbonua), wonach 
unterirdisch hergestellte Garagenflächell nu! die Geachoß-
flächenzahl angerechnet werden können~ Ball rUr den Bauträger 
der Anreiz gegeben werden, die unüberbaubaren Flächen von 
Stellplätzen weitgehend freizuhalten und somit die Bebauung 
zu durchgriinen .. 

Bei der f!3Btgeset·zten Geechoßzahl (Z) von max. 3 Geschossen 
und auabaubaren Dächern aoll mit der Bebauung einerseite 
eine gewisse Raumbildung im Straßenbereich erreicht und 
andereraei ts die riickwärtige Bebauung gegen Lärmi mmi esionen 

von der Derendinger Straße abgeschirmt werden. 
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8. IMMISSIONSSCHUTZ 

Wie bereits unter Punkt 7 beschrieben, wird eine den bauleit-

planerischen Regeln gemäße Abstufung vom Gewerbegebiet nörd-

lich der Montanwerke zum Wohngebi~t an der Moltkestraße vor-

genommen. Dabei i (mit Rücksicht auf die Montanwerke) 

darauf gea.chtet, daß der Gebäudeabstand von der Fertigungs-

halle der Montanwerke zu einem zukünftigen Gebäude im "lVlisc.h-

gebiet" an keiner Stelle 65 munterschreitet. 

Da sowohl von der Derendinger Straße als auch von dem Gewerbe-

gebiet der Montanwerke und von der gewerblich genutzten Halle 

auf dem Himmelwerksgelände gewisse Lärmemissionen ausgehen~ 

wird festgesetzt, daß in einem Streifen des Mischgebietes, 

der diesen Lärmquellen zugewandt ist, für Wohnungen upassive 

Lärmschutzmaßnahmen" getroffen werden müssen. 

Da die Gebäude im Gewerbegebiet einen wirksamen Schallschirm 

gegenüber den Montanwerken und evtl .. der Querspange bilden 

soll, wird hier eine Mindesthöhe für die Gebäude und eine 

geschlossene Bauweise festgesetzt 

Diese notwendigen Lärmschutzmaßnahmen werden überdeckt durch 

die Lärmschutzforderungen aus der im li'NP dargestellten Quer-

spange, deren Emissionswerte durch das Schallschutzgutachten 

Kulka vom 2. März 1979 ermittelt wurden und somit als Grundlage 
fHr die Berechnung des passiven Schallschutzes dienen sollen • 

Maßgebend zur Beurteilung der Schallimmission~n sowie des 

Schallschutzes ist laut Erlaß GABl 1972 s. 73 die DIN 18005 

Teil 1 Entwurf 1976. Laut diesel"' Norm ist unter Berücksichti-

gung einer vorhandenen Vorbelastung (siehe Gutachten Kulke!) 

von einem Planungsrichtpegel im Mischgebiet von max. 65/55 
dB (A) auszugehen. Unabhängig von diesem Grenzwert ist zu 

gewährleisten, daß Schlafräume - gleich im .Mischgebiet oder 

allgemeinen Wohngebiet - maximal einen Innenschallpegel von 

35 dB CA) h~ben dürfen .. Der Nachweis für diese Schallschutz-

maßnahmen ist im Rahmen der Baugenehmigung entsprechend DIN 

41'09 (Schallschutz im Hochbau) zu erbringen<> 
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9. VERKEHRSEHSCHLIESSUN G 

Individualverkebr 
. . 

Entgegen den vorhergehenden Planungen wird durch Einschränkung 

des Plangebiets der Ausbau einer Querspange nicht festgelegt 

sondern offengehalten. 

Gleichfalls werden für den Teil der Derendinger Straße, der 

später Fortsetzung einer evtl. Querspange wäre, keine neuen 

planerischen Festsetzungen getroffen, d.h. auch hier wird. 

konsequenterweise ein Ausbau offengehalten. 

Vorläufig wird davon ausgegangen, daß der anfallende Verkehr 

von der Derendinger Straße in dem vorhandenen Ausbau aufge-

nommen wird, wobei aH~Behinderungen in Kauf genommen. werden 

müssen. 

Die geplante Bebauung auf dem Grundstück der Himmelwerke soll 

vom vorhandenen Straßennetz (Derendinger Straße, Moltkestre..ße 

und in geringem Umfang Gottlob-Himmel-Straße) erschlossen 

werden. Die Erschließung wäre auch im Falle des Ausbaues der 

Querspange gesichert. 

10 •. FUSSGÄNGER 1 RADFAHRER 

Eine durchgehende Ost-West-Querverbindung in der Südstadt 

für FußgruJger/Radfahrer soll ihre Berücksichtigung finden. 
Hierfür ist ein 3 m breiter Fuß-/Radweg mit Begleitgrlin aur 

dem nicht überplanten Frelgelände vorgesehen .. 

1"1.. BOD~'NORDN ENDE l'1.ASSNAHMEN 

Der vorliegende Bebauungsplan soll die Reclltsgrundlage für 

die neue bauliche Nutzung des Himmelwerksgeländes bilden. 

Maßnahmen der Bodenordnung im Rahmen eines Umlegungsver-

fahrens sind hierbei nicht erford ich. 
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'12. KOSTEN 

Kosten fUr öffentliche Ausbaumaßnahmen im Plangebiet 
treten nicht auf. 

13. ZEITLICHE VERWIRKLICHUNG 

Mit dem Neubau der geplanten Bebauung auf dem Himmelwerks-

gelände soll sobald wie möglich begonnen werden • 

Tübingen, den 30. Aug. 1979 / geändert 17. Dez. 1979 


